
Chef  des  „Dortmunder  U“:
Edwin  Jacobs  hört  schon
wieder  auf  und  geht  nach
Maastricht
geschrieben von Bernd Berke | 30. April 2019

Künftig  Akademie-Leiter  in  Maastricht:  Edwin  Jacobs
verlässt das „Dortmunder U“. (Foto: Patrick Temme)

Welch eine Überraschung! Edwin Jacobs (58), der vor nicht
einmal  zweieinhalb  Jahren  mit  großen  Ambitionen  gestartete
Direktor des Kulturzentrums „Dortmunder U“ (und somit auch des
Museums Ostwall), gibt diesen Posten schon wieder auf. Er
wechselt im Herbst auf eigenen Wunsch nach Maastricht.

Vor wenigen Tagen haben wir noch – durch Utrecht flanierend –
im  privaten  Kreis  eher  scherzhaft  gegrübelt,  warum  Jacobs
seinerzeit wohl diese herrlich pittoreske Stadt gegen das zu
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weiten Teilen recht ernüchternde Dortmund eingetauscht hat.
Jetzt haben sich solche müßigen Grübeleien erübrigt.

Den  Niederländer  Edwin  Jacobs,  im  Januar  2017  just  vom
Centraal Museum in Utrecht nach Dortmund gekommen, zieht es
beruflich in sein Heimatland zurück, und zwar nicht etwa als
Museums-Chef,  sondern  als  Leiter  der  Kunstakademien  in
Maastricht. Dort tritt er bereits im September 2019 an. Die
Kunstakademien Maastricht sind Teil der Zuyd University of
Applied  Sciences   –  mit  Studiengängen  u.  a.  in  Bildender
Kunst, Design, Architektur und Multimedia-Design.

„Eine sehr persönliche Entscheidung“

Jacobs  beginnt  also  eine  akademische  Karriere.  Eine
Pressemeldung der Stadt Dortmund zitiert ihn so: „Es ist eine
sehr persönliche Entscheidung. Ich habe das Gefühl, in Museen
nun alles erreicht zu haben. Als Leiter einer Kunsthochschule
habe ich die großartige Chance, meine Erfahrungen und mein
Wissen  weitergeben  zu  können  –  das  ist  ein  Geschenk.“  In
Dortmund, so Jacobs demnach weiter, habe er sich sehr wohl
gefühlt, er bleibe dem „U“ und der Stadt weiter verbunden. Was
man halt als netter Mensch so zum Abschied sagt.

Defizit mit spektakulärer Schau über „Pink Floyd“

Edwin Jacobs hatte internationales Aufsehen erregt, als er
(nach Stationen in London und Rom) die spektakuläre „Pink
Floyd  Exhibition“  nach  Dortmund  holte.  Doch  die  groß
angekündigte  und  beworbene  Schau  lockte  deutlich  weniger
Besucher an als angepeilt. Bis heute liegen dazu offiziell
immer noch keine konkreten Zahlen vor. Klar ist aber, dass
dabei  auch  ein  nicht  unerhebliches  finanzielles  Defizit
entstanden ist. Man mag nun spekulieren, ob Jacobs‘ Rückzug
auch damit zu tun hat.

„Gefühl von Sommer“ und Umbau der Sammlung

In  wenigen  Tag  wird  Jacobs  noch  eine  weitere  Ausstellung
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präsentieren, die unter seiner Leitung entstanden ist. Unter
dem Titel „Ein Gefühl von Sommer…“ wird das Museum Ostwall ab
11. Mai Bilder der niederländischen Moderne aus der Sammlung
Singer Laren zeigen. Im Gegenzug sind 70 expressionistische
Werke aus der Dortmunder Sammlung im Museum Singer Laren zu
sehen. Der Austausch trägt ersichtlich die Handschrift von
Jacobs.

Außerdem hat Edwin Jacobs eine grundlegende Neuordnung der
Dortmunder Ostwall-Sammlung angestoßen, die gegen Ende dieses
Jahres  zu  besichtigen  sein  soll  –  ein  durchaus  auf
Langzeitwirkung  angelegtes  Projekt.  Inwieweit  von  der
Dortmunder  Personalie  die  Zusammenarbeit  mit  dem
künstlerischen  Enfant  terrible  Jonathan  Meese  berührt  ist,
wird sich weisen müssen.

Als Interims-Leiter des „U“ wird Stefan Mühlhofer fungieren,
der Direktor der Dortmunder Kulturbetriebe. Und schon wird die
Suche  nach  einem  Nachfolger  oder  einer  Nachfolgerin
eingeleitet. Dazu wird eine Findungskommission gebildet, der
man nur Fortune wünschen kann, damit das „U“ nicht abermals
für längere Zeit ohne adäquate Leitung bleibt. Das Haus mit
den imponierenden Dimensionen braucht eine Perspektive.

______________________________________________________

Nachtrag in Sachen „Pink Floyd“ am 10. Mai 2019:

Wie  die  Ruhrnachrichten  heute  berichten,  hat  das  lange
Schweigen  über  Besucherzahlen  und  Einnahmeverluste  offenbar
Vertragsgründe der geradezu grotesken Art. Demnach durfte die
Stadt Dortmund nichts Näheres dazu verraten, weil sie sich auf
einen komplizierten Vertrag mit dem New Yorker Unternehmen CPI
eingelassen hatte, das die „Pink Floyd“-Ausstellung weltweit
vermarktet. Hätte man die Zahlen ohne Genehmigung von CPI
verkündet, so Dortmunds Kulturdezernent und Stadtkämmerer Jörg
Stüdemann laut Ruhrnachrichten, dann wäre eine Vertragsstrafe
von  1,2  Millionen  Euro  fällig  gewesen.  Die  CPI-Anwälte
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verstanden in dieser Hinsicht offenbar keinen Spaß.

Auch  so  sei  der  finanzielle  Verlust  schon  gehörig.  Das
Defizit, das die Schau verursacht hat, dürfte laut RN noch
weitaus höher liegen, als bisher befürchtet wurde. Demzufolge
geht es nicht „nur“ um eine knappe Million Euro, sondern um
etwas über zwei Millionen Euro! Rund 60.000 Besucher waren
gekommen, mindestens das Doppelte hatte man veranschlagt…

Der Abschied von Edwin Jacobs, so Stüdemann, habe nichts mit
diesem Defizit zu tun.

Edwin Jacobs, neuer Chef im
„Dortmunder  U“:  „Nicht  nur
gucken, sondern mitmachen!“
geschrieben von Bernd Berke | 30. April 2019

Bei  ungefähr  null  Grad  auf  der  Dachterrasse  des
„Dortmunder U“: der neue Chef Edwin Jacobs (vorn Mitte)
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mit  Regina  Selter  (stellv.  Direktorin  des  Museums
Ostwall, links neben ihm), Inke Arns (Leiterin des HMKV,
rechts neben Jacobs) und weiteren Akteuren aus dem Team.
(Foto: Bernd Berke)

Dieses  viele  Grün  in  der  Stadt.  Diese  kreativen  und
aufgeschlossenen Menschen. Diese Offenheit für Zukunft. Diese
positive Energie.

Nanu? Von welcher swingenden Metropole ist denn da die nahezu
euphorische Rede? Haltet euch fest: von Dortmund! Die Stadt
hat sich vor einiger Zeit den Slogan „Dortmund überrascht
dich“ gegeben. Scheint ja mal wieder zu stimmen.

Nun aber die Zusatzfrage: Wer spricht denn da eigentlich?
Oranje boven: Es ist Edwin Jacobs, der aus Utrecht kommende
neue  Direktor  des  „Dortmunder  U“  und  damit  auch  Chef  des
Museums Ostwall, der seit rund sechs Wochen hier ist, offenbar
mit  Feuereifer  ans  Werk  geht  und  sein  Lob  für  die  Stadt
natürlich nicht in atemlosen Stichworten formuliert hat.

Beispiellose Breite des Angebots

Jacobs  macht  auf  Anhieb  einen  hellwachen  und  neugierigen
Eindruck.  Seine  Wirkungsstätte  preist  er,  mit  charmantem
niederländischen Akzent, in ziemlich hohen Tönen. Die Breite
des  kulturellen  Angebots  im  „Dortmunder  U“  sei  in  ganz
Deutschland  beispiellos,  schwärmt  er.  Wobei  er
selbstverständlich auch weiß: „Wir sind hier nicht in Berlin.
Auch nicht in München…“

Apropos breites Angebot: Tatsächlich gaben in der heutigen
Programm-Pressekonferenz  des  „U“  nicht  weniger  als  neun
Verantwortliche fürs große Ganze und für die unterschiedlichen
Sparten skizzenhaft Auskunft. Das auch etwas unübersichtliche
Spektrum reicht vom Museum Ostwall (MO) über den Hartware
MedienKunstVerein  (HMKV)  und  Dependancen  der  Dortmunder
Hochschulen (TU / FH) bis hin zur Abteilung für Kulturelle



Bildung und zum eigenen Kino; nicht zu vergessen die trendige
Gastronomie  im  „View“,  diverse  Veranstaltungsserien
inbegriffen.  Da  blicke  einer  sofort  durch.

In der Stadtgesellschaft verankern

Zu den Aufgaben von Edwin Jacobs wird es gewiss gehören, die
Kräfte all dieser Gliederungen zu bündeln, ohne Vielfalt zu
opfern. Ihm schwebt als Leitideal vor allem „Partizipation“
vor, das Publikum soll also „nicht nur gucken“, sondern – wo
es  irgend  geht  –  auch  zum  Mitmachen  ermuntert  werden.  Es
gelte,  rund  ums  „U“  eine  Community  zu  schaffen  und  den
gigantischen Kreativpalast, der immerhin schon ins (wohl nicht
verflixte)  siebte Jahr geht, noch mehr in der Dortmunder
Stadtgesellschaft zu verankern. Übrigens wird diese CommUnity
in den Broschüren bereits gern mit großem „U“ in der Mitte
geschrieben. Markenzeichen-Design muss halt sein.

Schon fast 10000 bei Niki de Saint Phalle

Von einer Pressekonferenz mit „Rückblick und Ausblick“ darf
man erfahrungsgemäß nicht allzu viel Konkretes erwarten. So
ist  es  Brauch:  Das  Bisherige  erscheint  füglich  im
vorteilhaften Licht, der Boden für Neues wäre also bereitet.

Ein  golden  eingefasster
Buchstabe  krönt  das
Dortmunder  „U“,  die
„fliegenden“  filmischen
Bilder  stammen  von  Adolf

https://www.revierpassagen.de/40310/edwin-jacobs-neuer-chef-im-dortmunder-u-nicht-nur-gucken-sondern-mitmachen/20170210_1705/img_1486


Winkelmann.  (Foto  von
Dezember 2016: Bernd Berke)

Besonders  zufrieden  zeigt  sich  der  bisherige  „U“-
Geschäftsführer Kurt Eichler mit der MO-Ausstellung über Niki
de Saint Phalle, die auch überregional große Aufmerksamkeit
geweckt hat. In der Schau, die seit dem 10. Dezember 2016
läuft und noch bis zum 23. April dauert, wird man in wenigen
Tagen  den/die  10000.  Besucher(in)  begrüßen.  Immerhin.  Für
(bisherige) Dortmunder Verhältnisse ist das schon achtbar.

Offenbar zahlt sich dabei auch schon die neue Eintrittspreis-
Strategie aus: einmalig fünf Euro zahlen, danach beliebig oft
in städtische Museen gehen. Schon nach fünf Wochen hört man
von einer Verdoppelung der Besucherzahlen im Jahresvergleich,
Genaueres wird noch ermittelt.

„Mindestens eine Top-Ausstellung pro Jahr“

Edwin Jacobs sieht sich derzeit sozusagen noch als DJ, der
(allerdings schon etwas anders gemixte) Musik auflegt – und
noch nicht als Songwriter oder Komponist. Er kann natürlich
2017 nicht gleich mit einer großen Kunstausstellung eigenen
Zuschnitts aufwarten, derlei Unternehmungen brauchen längere
Vorlaufzeit. Später möchte er allerdings „mindestens eine Top-
Ausstellung pro Jahr“ zeigen.

Es ist nur folgerichtig, dass erst einmal die MO-Sammlung im
Fokus steht. Ab 2. September sollen wesentliche Bestände in
neuer Form präsentiert werden. Solche Befragungen der eigenen
Kollektion dürfte es unter wechselnden Themenstellungen dann
öfter geben. Von einer „Dynamisierung“ der Sammlung spricht
Edwin Jacobs. Man wird sehen, was darunter zu verstehen ist.

„Warum sind wir hier?“

Die vielen Projekte, die fürs „U“ vorgesehen sind, können und
wollen wir hier nicht stur aufzählen (siehe Info-Link zur
Homepage des „U“ am Schluss), freilich fällt eines thematisch



auf. Der Hartware MedienKunstVerein befasst sich ab April mit
dem  arg  verschrienen  „Brutalismus“  in  der  Architektur  und
schickt sich offenbar an, diese oft bereitwillig zum Abriss
freigegebenen Brachial-Bauten vorsichtig aufzuwerten. Oha!

Womit  wir  –  irgendwie  und  überhaupt  –  wieder  in  Dortmund
angekommen wären. Man fragt sich ja schon, wieso Edwin Jacobs
das urbane Grachten-Idyll von Utrecht just gegen das vielfach
eher  wildwüchsige  Dortmund  eingetauscht  hat.  Eben  solche
Sinnfragen will er künftig auch mit seinem Team erörtern:
„Warum sind wir hier?“ Warum gerade Dortmund? Auf womöglich
wegweisende Antworten darf man hoffnungsvoll gespannt sein.

Infos: www.dortmunder-u.de

Holländer  wird  Chef  im
Dortmunder U
geschrieben von Bernd Berke | 30. April 2019
Das ist ein veritabler Coup: Pünktlich vor den großen Ferien
kann  Dortmund  Vollzug  verkünden.  Ein  neuer  Chef  fürs
Dortmunder U (und somit auch fürs Museum Ostwall im U) ist
endlich  gefunden.  Er  heißt  Edwin  Jacobs,  kommt  aus  den
Niederlanden  und  ist  derzeit  Generaldirektor  des  Centraal
Museum in Utrecht.
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Als  Chef  im  „U“
zugleich  Direktor  des
Museums Ostwall: Edwin
Jacobs. (Foto: privat)

Laut Mitteilung der Stadt Dortmund gilt der 56jährige als
Museumreformer,  der  sich  mit  experimentellen
Ausstellungskonzepten  zu  profilieren  wusste  und  zudem
besonderen  Wert  auf  interkulturelle  Prozesse  und
breitenwirksame  Vermittlungsformen  legt.  Man  wird  abwarten
müssen,  wie  solche  Formeln  in  die  Realität  des  Reviers
umgesetzt werden. Jedenfalls ist Mijnheer Jacobs dabei Fortüne
zu wünschen.

Die  (wohl  zu  erwartende)  Zustimmung  des  Stadtrates
vorausgesetzt, soll Edwin Jacobs sein neues Amt in Dortmund
Anfang 2017 antreten.

Schaut man in Jacobs’ Vita, findet sich als jüngstes Projekt
(angekündigt für 2018) eine Auseinandersetzung mit Caravaggio
und den (Utrechter) Caravaggisten, die just in Utrecht und in
der  Alten  Pinakothek  zu  München  gezeigt  werden  soll.  Das
klingt schon nach gehörigen „Hausnummern“. Vielleicht gelingt
ja sogar noch ein Abstecher nach Dortmund…

In  früheren  Kunstschauen  hatte  sich  Jacobs  u.  a.  mit  der
Gruppe De Stijl und mit Theo van Doesburg im Zusammenhang der
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internationalen Avantgarde befasst.

Von Jacobs kuratierte Ausstellungen wurden u. a. vom Marta in
Herford, vom ZKM in Karlsruhe und vom Haus der Kulturen der
Welt  (Berlin)  übernommen.  Der  Mann,  der  auch  schon  als
niederländischer  Ko-Kurator  bei  der  Biennale  in  Venedig
fungiert hat, ist also in Deutschland kein Unbekannter. Mit
ihm  dürfte  Dortmund  höchst  wünschenswerten  Anschluss  an
internationale  Vernetzungen  in  der  Kunst-  und  Museumsszene
finden.

Bevor er das Centraal Museum in Utrecht (zu dem auch ein
Kindermuseum gehört) übernommen hat, hatte Jacobs schon das
städtische Museum De Lakenhal in Leiden, das Museum Jan Cunen
in Oss und das Kunstinstitut in Utrecht geleitet. Zu seinen
Ausbildungsstationen  zählten  (bis  1982)  eine  Pädagogische
Hochschule und (bis 1987) die Fakultät der Bildenden Künste
(Universität Tilburg), die er jeweils mit Magisterabschluss
verließ.

Mit der Suche nach einem Chef fürs „U“ hatte man sich in
Dortmund lange Zeit recht schwer getan. Die Findungskommission
zeigte  sich  so  anspruchsvoll,  wie  der  Posten  es  ja  auch
verlangt.  Jacobs  wird  als  Hausherr  nicht  nur  fürs  Museum
Ostwall einstehen, sondern z. B. auch für die Uni-Etage und
den renommierten Hartware Medienkunstverein.

Halb  scherzhaft  betrachtet,  setzt  sich  mit  der  Dortmunder
Personalentscheidung  die  „Hollandisierung“  beträchtlicher
Teile  des  Kulturlebens  im  Ruhrgebiet  zügig  fort.  Jacobs’
Landsmann Johan Simons leitet bekanntlich noch bis 2017 die
RuhrTriennale  und  wird  danach  das  Bochumer  Schauspielhaus
übernehmen.


